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VSW-Präsident Bodo Finger anlässlich der bevorstehenden 

Haushaltsklausur der Sächsischen Staatsregierung: 

 

Keine Neuverschuldung des Staatshaushaltes 
 

An Sparzielen festhalten und Schwerpunkte für die Zukunft setzen 

 

Der Präsident der Vereinigung der Sächsischen Wirtschaft e.V. (VSW) Bodo 

Finger betont die Notwendigkeit der im Rahmen der bevorstehenden 

Haushaltsklausur zum Doppelhaushalt 2011/2012 von der Sächsischen 

Staatsregierung geplanten Anpassungen. „Sachsen kann nicht mehr Geld 

ausgeben, als es einnimmt. Hier muss eine ausgewogene Prüfung aller Ausgaben 

unter Einbeziehung einer gezielten Schwerpunktsetzung für die kommenden 

Jahre erfolgen“, so Finger. „Auch wenn die Sparmaßnahmen im Einzelfall 

schmerzlich sind: eine Neuverschuldung muss unter allen Umständen 

ausgeschlossen werden.“  

Auch die Wirtschaft ist gefordert, ihren Beitrag dazu zu leisten. „Wir sehen 

gerade bei den derzeit bestehenden Förderprogrammen noch Einsparmöglich-

keiten“, so der VSW-Präsident weiter. Hier gilt es, die zahlreichen Angebote 

hinsichtlich Nachhaltigkeit und Effizienz abzuwägen. „Wenn wir ehrlich sind, 

müssen wir feststellen, dass nicht alle staatlichen Subventionierungen wirklich 

erforderlich ist, um der sächsischen Wirtschaft neue Impulse zu geben“, sagte 

Finger. Eine Fokussierung auf Forschung und Entwicklung sowie Bildung ist 

hingegen maßgeblich, da sie die Rahmenbedingungen für weiteres Wachstum  

und Innovationen setzen und eine wichtige Investition in die Zukunft darstellen. 

„Wir fordern die Staatsregierung daher auf, die Finanzierung von FuE an den 

Universitäten und Instituten prioritär zu behandeln. Denn wissenschaftliche 

Forschung ist für viele mittelständische Unternehmen nicht aus eigenen Mitteln 

realisierbar – sie sind auf Kooperationen mit Forschungseinrichtungen 

angewiesen. Diese enge Verzahnung von Wissenschaft und Wirtschaft  

ermöglicht letztlich innovative Wertschöpfungsketten für unseren Freistaat“, 

betonte Finger. 


